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mationen erst verifizieren. Da hilft die 
repräsentative Aufmachung des Ban-
des, sie lässt über kleine wissenschafts-
handwerkliche Mängel hinwegsehen. Es 
sei der Reihe ein Fortsetzungsband ge-
wünscht, der noch präziser das Themen-
feld abdeckt und einen Ausblick darauf 
wagt, wie eine verschränkte Untersu-
chung von Theaterzettelforschung, bio-
graphischen Tiefenschürfungen, Positio
nierungen von Theater-, Kunst-, Musik- 
und Literaturwissenschaft, aber auch 
philosophischen und politischen Be-
trachtungen zur Alltagskultur der letzten 
Jahrhunderte durchdringt oder in ande-
rer Blickrichtung der genaueren Bestim-
mung einer regionalen Identität nach-
hilft.
Frank Förster 
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Der Sammelband beschreibt – nach ei-
nem kurzen, programmatischen Vorwort 
der Herausgeberin – abgeschlossene, 
laufende und geplante (Retro-)Digitali-
sierungsprojekte in 20 deutschen Regio
nalbibliotheken sowie ihre Leistungen 
bei der Bewahrung wie auch der Vermitt-
lung des kulturellen Erbes und des regio-
nalen Gedächtnisses.
 Herausgeberin ist die Direktorin der 
ULB Düsseldorf, Irmgard Siebert, zugleich 
die Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
der Regionalbibliotheken in der Sektion 4 
des dbv. Die Beiträgerinnen und Beiträ-
ger des Buches sind Direktorinnen und 
Direktoren sowie Abteilungsleiterinnen 
und Abteilungsleiter aus großen und 

kleinen deutschen Regionalbibliotheken 
sowie aus Hochschulbibliotheken mit 
landesbibliothekarischer Funktion von 
Kiel bis Stuttgart. In ihren Publikationen 
und Projekten hat Irmgard Siebert wich-
tige Anstöße gegeben und mitgeholfen, 
die Digitalisierung in Verbindung mit an-
deren Maßnahmen der Bestandsscho-
nung, Bestandssicherung und Restau-
rierung zum Alltagsgeschäft werden zu 
lassen. 
 Das Buch ist gut lesbar und ordent-
lich gedruckt, einschließlich lebender Ko-
lumnentitel und hilfreicher, leserlenken-
der Zwischenüberschriften. Reproduk
tionen beispielsweise aus Handschrif-
ten, Titelseiten alter Zeitungen und aus 
historischen Karten sowie Fotos von Re-
staurierungswerkstätten und Scannern, 
ferner Screenshots, Tabellen, Organisa
tionspläne und Statistiken illustrieren 
die Texte. Ein Verzeichnis der Bildnach-
weise und ein kurze Übersicht zu den 
Autorinnen und Autoren mit ihrem bi-
bliothekarischen Werdegang, allerdings 
ohne bibliographische Angaben, runden 
den Band ab. 
 Die Beiträge sind mehr oder min-
der einheitlich aufgebaut: Nach einem 
Überblick über die Geschichte, die Be-
stände und das Profil der Sondersamm-
lungen wird die Digitalisierung im De-
tail beschrieben. Im Mittelpunkt stehen 
jeweils die Ziele, die Prioritäten, die Stra-
tegien und die wissenschaftliche Bedeu-
tung wie auch der entstehende informa-
tive und bibliothekarische Mehrwert; so-
dann folgen die technischen Grundlagen, 
die Digitalisierungsinfrastruktur, die Res-
taurierungswerkstatt und die Organisa-
tion der Arbeitsschritte in der Inhouse-
Digitalisierung bzw. in der Zusammen-
arbeit mit Dienstleistern. Anschließend 
werden die komplette Erschließung in-
klusive der Metadaten sowie die Aufnah-
me in die standardisierten Schnittstellen, 
in die Kataloge, die Portale, die jeweili-

gen Regionalbibliographien und die spe-
ziellen Landesportale beschrieben und 
die Online-Präsentation sowie die Über-
legungen und Schritte zur Langzeitar-
chivierung dargestellt. Am Ende stehen 
Aussagen zur Nutzung der digitalisierten 
Bestände, zu den Ergebnissen und zum 
erreichten Stand der Digitalisierung.
 Die Vielfalt der abgeschlossenen Pro-
jekte und Vorhaben, die die DFG-Praxis
regeln »Digitalisierung« in der Überar-
beitung vom April 2009 zu Grunde legen 
und die Konsequenzen aus den leider bis-
lang kaum vorliegenden Evaluierungen 
zu digitalen Angeboten ziehen, wie etwa 
der von Alexander Czmiel u. a., Retrospek-
tive Digitalisierung von Bibliotheksbe-
ständen. Evaluierungsbericht über einen 
Förderschwerpunkt der DFG, 2005, kön-
nen hier nur an einigen Beispielen auf-
gezeigt werden: Hervorhebung verdient, 
als Beispiel aus vielen Häusern, die Auf-
tragsdigitalisierung in Detmold (S.  83–
84), und die Einbeziehung der Restaurie-
rungswerkstatt in den Workflow in Düs-
seldorf mit dem gleichzeitigen Bemühen 
um die Erhaltung der Vorlagen (S.  94–95). 
Besonders wichtig erscheinen mir ferner 
die Leistungen in Halle, insbesondere 
etwa im Rahmen von VD  16 und VD  18 
(S.  121–123, S.  127, S.  130), und das zwei-
gleisige Konzept in Hamburg (S.  138–140). 
Auch die Informationen zur Digitalisie-
rungswerkstatt in Karlsruhe (S.  177–184), 
zum dortigen Geschäftsgang (S.  184–
186) sowie zur Einbindung in die lokale 
und landesweite Digitalisierungsstrate-
gie (S.  191–193) sind die mehrfache Lek-
türe wert. Ebenso vorbildhaft sind die 
Planung und ihre praktische Umsetzung 
in Kassel (S.  200 –210), die Teilnahme am 
rheinland-pfälzischen Digitalisierungs-
portal dilibri in Mainz (S.  234–238) wie 
auch die Konzeptentwicklung und die 
Inhouse-Digitalisierung in Oldenburg 
(S.  281–284). 
 Es ist nicht der Herausgeberin anzu-
lasten, dass, wie bereits beim Sammel-
band Regionalbibliotheken in Deutsch-
land, hg. von Bernd Hagenau, 2000, 
auch jetzt wiederum wichtige Bibliothe-
ken mit regionalbibliothekarischen Auf-
gaben fehlen (Vgl. die damalige Bespre-
chung von Klaus Schreiber in IFB 8, 2000, 
1/4-069, S.  186–187). Freilich liegen bei-
spielsweise aus der Bayerischen Staats-
bibliothek München oder der Herzog 
August Bibliothek in Wolfenbüttel – bei-
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de Häuser sind ja auch Regionalbiblio
theken – sehr nützliche Erfahrungsbe-
richte in kürzerer oder längerer Form vor. 
 Darüber hinaus bleiben andere As-
pekte und kritische Punkte offen: 
➤ Konnten die gewiss schwierig, zur 
Zeit nur in Teilen und auch in die Zukunft 
hinein noch nicht verlässlich ermittelba-
ren Kosten der Produktion, Nachbetreu-
ung und langfristigen Bereitstellung der 
Digitalisate vergleichend mit den Auf-
wendungen zur Erhaltung der Originale 
und der papiergebundenen Überliefe-
rung abgeschätzt werden? Warum er-
wähnen lediglich einzelne Häuser, wie 
etwa Karlsruhe, die »erheblichen finanzi-
ellen Folgekosten« aus der nötigen »Da-
tenspeicherung und Langzeitsicherung« 
(S.  185)? War man sich bewusst, dass die 
Digitalisierung mit ihrem für die Benut-
zerinnen und Benutzer bequemen und 
kostensparenden Zugang sowie den 
weitaus besseren, da elektronisch ge-
stützten Möglichkeiten der Recherche 
für die Bibliotheken selbst wohl »keine 
langfristige Kostenersparnis … gegen-
über der Bewahrung materieller Objek-
te« mit sich bringen dürfte (Christiane 
Heibach, »(De)let(h)e. Über das Problem 
des Vergessens im Digitalen Zeitalter«, 
in: Das Ende der Bibliothek? Vom Wert 
des Analogen, hg. von Uwe Jochum / Ar-
min Schlechter, 2011, S.  61)?
➤ Welche Vorhaben in der Retrokatalo-
gisierung wurden, insbesondere in den 
kleineren Regionalbibliotheken mit ih-
rer meist inadäquaten Ausstattung und 
ihren in der Regel zu knappen Personal-
ressourcen, zugunsten der Digitalisie-
rung und ihrer hohen Zeit- und Perso-
nalaufwände zeitlich verschoben? Ge-
nießt diese Online-Katalogisierung, wie 

in Oldenburg, überall die »erste(r) Prio-
rität« (S.  275)? Lediglich einzelne Biblio-
theken, wie etwa auch Coburg mit der 
hohen Zahl noch nicht online-katalo-
gisierter Bände, beispielsweise aus der 
wichtigen herzoglichen Hof- und Staats-
bibliothek, äußern sich in diesem Kon-
text überhaupt. Haben deshalb im Band 
nicht vertretene Bibliotheken wie Augs-
burg, Bamberg, Erfurt/Gotha und ande-
re die Prioritäten eher in der reinen Re-
trokatalogisierung und der klassischen 
Bestandserhaltung gesehen? Wären 
nicht die im Vorwort zu Recht betonten 
»Kriterien für die Auswahl zur Digitalisie-
rung«, also die »Singularität der Quellen, 
deren Relevanz für die Forschung sowie 
das Bestreben, die Originale besser zu 
schützen« (S.  8), auch in diesen und an-
deren Häusern unter Umständen ein An-
stoß zum Handeln gewesen?

Zusammenfassend ist der Herausgebe-
rin, den Beiträgerinnen und Beiträgern 
und dem Verlag trotz dieser Vorbehal-
te dennoch ein herausragendes Werk 
gelungen, das erstmalig die Digitalisie-
rung in deutschen Landes- und Regional-
bibliotheken umfassend behandelt. Zu-
gleich ergänzt der Band die beispielswei-
se bereits in den Regionalbibliotheken in 
der Bundesrepublik Deutschland, hg. von 
Wilhelm Totok, 1971, vorliegenden Auf-
sätze und führt insbesondere die bei 
Bernd Hagenau, 2000, S.  91–452, greif-
baren, vorzüglichen Überblicke zu den 
»Bibliotheken in ihren Regionen« im ak-
tualisierten Detail fort. Die jeweils sorg-
fältige Beschreibung der konkreten Ar-
beiten, stets verbunden mit dem Bemü-
hen, »bestandserhaltende Maßnahmen 
gezielt mit den Digitalisierungsroutinen 

zu verknüpfen« (so Düsseldorf, S.  113) und 
sich nicht allein auf die digitale Speicher-
technik zu verlassen, gibt dem Sammel-
band seinen langfristigen Wert. 
 Darin wird deutlich, dass, auch bei 
einem in der Regel relativ kleinen Ad-
ressatenkreis, trotz der Probleme in der 
Bewahrung der »Authentizität«, wie sie 
nur die Originale bieten können, und 
trotz der ungelösten Langzeitarchivie-
rung die retrospektive Digitalisierung 
nach Abwägung aller Faktoren dennoch 
nützlich und gerechtfertigt ist. Sie besei-
tigt ja die Einschränkungen und Gefähr-
dungen, die sich aus der Benutzung der 
Originale ergeben und ermöglicht früher 
kaum denk- und realisierbare Recherche- 
und Strategieansätze bei bislang weit-
gehend verschlossenen oder schwer zu-
gänglichen Quellen für die Forschung in 
der Kultur-, Landes-, Sozial- oder Wissen-
schaftsgeschichte. 
 Für künftige Überlegungen, nicht 
allein in den Regionalbibliotheken, ist 
der Band mit seiner gut verständlichen, 
reich mit Fußnoten untermauerten Dar-
stellung eine unverzichtbare Ressour-
ce, deren Fülle eine Rezension kaum 
gerecht wird. Ein Problem in der Praxis 
bleibt freilich die immer noch lücken-
hafte »Vernetzung digitalisierter Altbe-
stände« (Vgl. Thomas Stäcker, »Der zwei-
te Schritt – die Vernetzung digitalisierter 
Altbestände«, in: Sondersammlungen im 
21. Jahrhundert, hg. von Graham Jefcoate/
Jürgen Weber, 2008, S.  81–93). Trotz des 
seit 2005 aufgebauten zvdd und trotz der 
DDB, die als Betaversion am 29. 11. 2012 
online ging, ist auch die »Nachweissitu-
ation der Digitalisate« (Ibid., S.  83) nach 
wie vor nicht optimal. 
Sebastian Köppl
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